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DOSSIER FÖDERALISMUS, SUBSIDIARITÄT UND NON-ZENTRALISMUS

bieter selbstorganisierter öffentlicher
Infrastruktur, knüpft eher an das

Subsidiaritätsprinzip in Verbindung mit
direktdemokratischer Willensbildung an, als an
den klassischen staatsrechtlich definierten
Föderalismus. Doch auch zu diesen
Themenkreisen bringt das NHG-Jahrbuch
wertvolle Informationen.

Das Prinzip der Subsidiarität in Verbindung

mit einer eindeutigen Skepsis
gegenüber dem Zentralismus (ich verwende

diesbezüglich konsequent den Begriff
Non-Zentralismus, weil Dezentralismus
die Existenz einer Zentrale impliziert) hat
durch mindestens drei recht unterschiedliche

Strömungen an Boden gewonnen.
Einmal sind es die bereits erwähnten
kulturhistorisch und wertkonservativ argumentierenden

Autoren, welche für ein neues
nicht-nationalistisches Gemeinschaftsverständnis

eintreten. Dann, seit den
Achtundsechzigern, die antiautoritären Neuen
Linken mit ihrer Kritik am
«staatsmonopolistischen Kapitalismus» und ihrer
Vorliebe für basisdemokratische
Selbstorganisation und die Maxime «Small is

beautiful», und schliesslich die empirisch
arbeitenden «public-choice»-Ökonomen, welche
den Wettbewerb als sozialwissenschaftlich
erfolgreiches Entdeckungsverfahren für
überlebenswichtige Innovationen und als

permanenten Lernprozess betrachten. Wei-

Weitere Impulse

für das Prinzip

des

NonZentralismus

kommen aus

der

wissenschaftlichen

Ecke der

Biologie, der

Genomforschung,

der Soziobiologie,

der allgemeinen

Systemtheorie

und der

Informatik.

tere Impulse für das Prinzip des

NonZentralismus kommen aus der
naturwissenschaftlichen Ecke der Biologie, der

Genomforschung, der Soziobiologie, der

allgemeinen Systemtheorie und der
Informatik. Alle monieren mit unterschiedlichen

Perspektiven und Motiven die Anfälligkeit

und Gefährlichkeit zentral gesteuerter

Grosssysteme und zeigen auf, wie die
Natur non-zentrale, hoch komplexe,
vielfältig überlappende Vernetzungen als

Überlebensprinzip nutzt. (Vgl. dazu Gottfried
Schatz, Die wunderbare Unsicherheit unseres

Genoms und der biologischen Evolution,

in: «Schweizer Monatshefte», 81./82.
Jahr, 2001/2002, Heft 12/1, S. 19 ff). Der
mittel- und langfristige Einfluss dieser
Erkenntnisse auf die politische Theorie und
Praxis (jenseits von «links» und «rechts») ist
noch nicht absehbar. Das Prinzip des

NonZentralismus hat den Nachteil, sich durch
eine Negation zu charakterisieren und
damit - trotz seinem geradezu brisant aktuellen

Gehalt - von offenen und verkappten
Zentralisten in die defensive und konservative

Ecke gerückt zu werden. Dafür hat es

den Vorteil, seine Tendenz klar und
unmissverständlich zum Ausdruck zu bringen.
Dies ist im Umfeld einer an begrifflicher
Schwammigkeit leidenden internationalen
Föderalismusdiskussion ein nicht zu
unterschätzender Pluspunkt.

VON DER REDAKTION EMPFOHLEN

Anna Felder, No Grazie, Erzählungen, Limmat Verlag, Zürich 2002.

Heinz Ludwig Arnold, «Was bin ich?», Über Max Frisch, Wallstein Verlag, Göttingen 2002.

Roger McDonald, Mr. Darwins unentbehrlicher Gehilfe, Roman, Piper Verlag, München 2002.

Miriam Cahn, Architekturtraum, Hatje Cantz Verlag, Stuttgart 2002.

Kenneth Angst (Hrsg.), Die Schweiz und Zürich — Zürich und die Schweiz, Perspektiven und Chancen eines Kantons, Verlag Neue Zürcher
Zeitung, Zürich 2001.

Föderalismus hat Zukunft, (div. Autoren), Neue Helvetische Gesellschaft (Hrsg.), Verlag Sauerländer, Aarau 2002.

Leonhard Neidhart, Die politische Schweiz, Fundamente und Institutionen, Verlag Neue Zürcher Zeitung, Zürich 2002.

Lazaros Th. Houmanidis / Auke L. Leen, A Great Revolution in Economics, Vienna 1871 and after, Céréales Foundation, Wageningen
University, 2001.

Christian Eicher, La danse de l'insecte, roman, L'Aire, Vevey 2002.

Christiaan L. Hart Nibbrig, Geisterstimmen, Echoraum Literatur, Velbrück Wissenschaft, Weilerswist 2001.

Martin Rizek, Comment devient-on Kundera?, L'Harmattan, Paris 2001.

ooèce, Revue des sciences humaines, Dossier Oscar Wilde, Editions Saint-Augustin, Saint Maurice (VS), novembre 2001.

SCHWEIZER MONATSHEFTE 82. JAHR HEFT 7/8 27


	Von der Redaktion empfohlen

